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Herborn , Mittwoch, den 10. November 1915. 13 . Jahrgang.

Aus Luthers Feldpost.
Zu seinem Geburtstag om lO. November.

Lagt euch der Feinde Rat und Anschlag nicht irre
hen, mein liebes Volk, wenn Gort für uns ist, wer kann
Schaven luu ? Der Glaube ist stärker als alle Feinoe.

sie Lampen kann niemand auslöschen.

„Das gefällt ihm wohl , daß man sich vor Menschen
Teufeln nicht fürchte, keck und trotzig,  mukia unc

U wiver sic sei, wenn sie anfangen und unrecht haben " . —
Tbet's ist ein wunderlich Ding : ein Kriegsmann , der
hie Urfact) hat , der soll zugleich mutig und verzagt

Bor Gült soll er verzagt , furchtsam und demütig sein
demselben die Sache befehlen, daß ers nicht nach

«em Recht, sondern nach seiner Güte und Gnade schicke,
"ider die Menschen dagegen soll man keck, frei und trotzig
i, als die doch unrecht haben , und also mit trotzigem,
reftem Gemüt sie schlagen."

Eine»vorübergehende Äbwelenyer^
Lord kikcheners.
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Sind wir nur wenige und verachtet , unsere Feinde da-
i ruhmvoll , viele, reich und groß : Dennoch werden
durch Gottes Hilfe ihnen überlegen sein und u n b e -
‘ ■bleiben,  wenn wir nur den Herrn auf unserer

haben und nicht auf Menschen, sondern auf Gottes
bauen . . . Derweilen sollen sie sich selbst plagen und

>em mit ihren bösen Anschlägen und Gedanken , keine
e und Feier haben , zusammen reiten und ihre eigenen
sel sein, mit ihrem Haß und Neid sich zerbeißen und
"len. Das sehe ich, und mittlerweile lache ich' ihrer als

brren und jage : Ihr sollets nicht machen , wie ihr
! drückt, treibt , rennt , lauft , praktiziert , wie ihr wollt : ,

doch nichts ausrichten!  Ihr großen Kaiser , j
% unb Herren , stoßet die Köpfe zusammen und denkt:
and so wollen wirs machen ! Aber es soll vergeblich sein!

m Mensch siehst kein Ende nicht, ihn dünket : hier istI V ■ Pe>n. da wird nichts anders, da ist kein Trost noch Hilfe,
»M » « wider mich Gott und alle Kreaturen . — Wiewohl es

also ist, sondern nur ein Uebergang  und wird nicht
währen, wenn wir nur eine kleine Zeit könnten stille

»Ueber ein Kleines , so werdet ihr mich nicht sehen",
, wenn ihr in Angst und Not stecket. ' „Und aber

?’n Kleines , so werdet ihr mich sehen", nämlich wenn
7** meinem Trost zu euch kommen werde und euch

machen. Lieber Mensch, wenn Angst und Betrübnis,
> . ^ 1 ^ tön8 und Widerwärtigkeit kommt, verzweifle nicht,

"icht , es ist um ein Kleines zu tun , wenn das
fl« «ii ' "" rd> Frucht , Friede und Freude folgen.

iet ÜPfjg ’ an . es ist ein Uebergang.

3 » Frankreich hatte die Entwicklung der Dinge kürz-
uch zu einer Erneuerung des Kabinetts an Haupt und
Gliedern geführt . Auch in England herrscht große Unzu»
friedenheit mit den leitenden Männern . Hier aber hat
das Mißvergnügen noch nicht einen solchen sinnfälligen
Ausdruck gesunden . Man will eben nach Außen hin
immer noch den Eindruck erwecken, als ob der bisher ge¬
steuerte Kurs richtig sei und noch alles ein gutes Ende
nehmen werde , und möchte die heikle Lage so hinstellen,
als ob alle bisherigen Fehlschläge nur kleine Zwischenfall«
seleî die auch durch kleine Mittel beseitigt werden können.
Anscheinend will man auch so mit dem Balkan und den
Fragen des nahen Orients verfahren . Hier steckt der
Karren zwar mächtig im Sumpf , lebenswichtige Fragen
stehen für England auf dem Spiel . Aber man glaubt,
mit der bisherigen Vogelstraußpolitik auch jetzt noch aus-
kommen zu können , und stellt diejSache so dar , als ob es
nur des richtigen Mannes bedürfe , um alle Gefahr für
England zu verscheuchen.

Kl* eini 9er  Zeit geht ein Raunen durch die
englische Presse , daß des Kriegsministers Lord Kitchene,
Stellung erschüttert sei. Dies wurde natürlich sofort ab»
®u U®t.n?*' pber die Gerüchte erhielten sich, wenn auch
nebenbei die Vermutung auftauchte , der Kriegsminister
Kitchener sei zu etwas ganz Besonderem berufen . Dies«
letztere Ansicht wurde in erster Linie von seinen Freunden
vertreten . Jetzt ist die Decke vom Geheimnis gezogen.
Jistr  erfuhren dieser Tage , daß der Kriegsminister aus dem
Amte zeitweilig abwesend sei, diese Tatsache aber keinen
Ruckzug bedeute . Und nun heißt es, er werde sich aus
kurze Zeit nach dem nahen Orient begeben.

Was Lord Kitchener dort soll, wird schamhaft ver¬
schwiegen . Die Mehrzahl der Londoner Blätter deutet
ledoch an . daß das Hauptziel -einer Reife der Balkan sei,
wo er nach dem Rechten sehen solle. Indes ist aber auch
die Vermutung nicht von dei Hand zu weisen , daß er sich
nach Aegypten begeben dürste , das er als früherer un¬
umschränkter Gebieter sehr genau kennt . Wir wollen uns
h er den Kops nicht darüber zerbrechen , wie sichKitcheners
Wirksamkeit im nahen Osten gestalten wird . Auch er
wird den rollenden Stein mit seiner für England zer¬
malmenden Wirkung nicht aufhalten können . Frohe Ge¬
fühle wird sein eiwaiges Kommen im Lande der Pharaonen
indes sicher nicht auslösen . Kennt man dort doch den
Schlächter von Omdurman und den Mörder der Buren-
Frauen und -Kinder noch zur Genüge ! Auf jeden Fall
dürfte aber trotz aller Ableugnungen seine Rolle als
Kriegsminister ausgepielt sein. Man hätte ihn vielleicht
zuletzt abgesägt , ater man ist in Verlegenheit , wein man
dieses jetzt doppelt dorneuvoile 'Amt übertragen könnte.

^eue mich doch von ganzem Herzen, daß mir um
Sarfje willen Böses widerfährt , und ich bin nicht' i . ^ acye willen

mb "" ' heiliger Trübsal.
(An Spalatin , Wittenberg 1520.

r„,iei-»b | *il ! Ich bitte Euch, mein lieber Spalatin , hört doch

ailer , ( ^ f ° sehr zu fürchten und mit menschlichen Gedanken?u verzehren . .
"aujafli ich also zu Grund gehe, wird von der Welt
vrt ^ i [* verloren  gehen . Die Wittenberger haben Gott

f° viel gelernt , daß sie meiner nicht bedürfen,
bin " p " ? 3ch Armer fürchte nur , daß ich nicht

' ,um  solcher Sache willen zu leiden und getötet zu
^ln solches Glück verdienten bessere Leute als ein so
fe; er _®önber . Ich habe Euch immer gesagt , daß ich

> diesen Ort zu verlasien , sobald der Kurfürst durch
Anwesenheit Gefahr liefe.

flî J

I«t
mu fc doch einmal gestorben sein . . .

jp * ^ vhl . In Eile . Martinus Luther,
Augustiner.

(An Georg Spalatin , Wittenberg 1519 .)

Deutsches Reich.
-l- Vundesrols -Sihung . Berlin , 8. November . In

der heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur An¬
nahme : Der Entwurf einer Verordnung über Oele und
^ette der Entwurf einer Verordnung über den Verkehr
mil Stroh und die Vorlage betr . die anderweits Vertei¬
lung der Prägungen von Fünfpfennigstücken aus Eisen
aus die einzelnen Münzstätten . (SB. T .-B )
«m . J , ” Sdc 9 bis rum Ende « New York, 7. November.

des Neuterschen Bureaus .) Ein Vertreter der
»Preß Association " hatte in Luzern eine Unterredung mit

Duiow Dieser erklärte , er gehe weder nach
Washington , um Wtlson zu besuchen, noch nach Madrid.
" !? Kvmg Alfons aufzusuchen , noch bespreche er mit einem
päpstlichen Delegierten oder sonst irgenb jemandem Friedens-
bed ' ngunge " Der Krieg müsse ausgefochten werden.
Deutschland sei einig und verfuge über alle Hilfsmittel.
Man sei allgemein entschlossen, den Krieg bis zum Ende
nul den Waffen auszukäuipfen.

+ Der »vorwärts « unter Vorzensur . Als Nummer
vom Sonntag übermittelte die Reduktion des sozialem a-
Mitteilung ^ " " " lorgans an seine Abonnenten folgende

Aus dieser Erklärung geht hervor , daß da « Vlatt für
i f " A ar ,3e? 3 "* aI* ..zur Veröffentlich g „ ui die Er!
Uuibuu ? der ^,ensurbehörde angewiesen lst.

^rutznachtigall , heb an dein' Sang
K » »Feste Burg " mit Sturmesklang,

Meere müssen klingen!
^Lle bergbespreiteud Aiorgenrot
Sollen wirs über Not und Tod

us deinem Munde singen:
" " d wenn die Welt voll Teufel wär'

vd wollt ' uns gar verschlingen,
(Je ^ rc*)tl'n wir uns nicht so sehr,

° muß uns doch gelingen!
(G . Schüler .)

Kleine politische Naiyrichken.
oemb « eMb-L "" u " " ' che ist - us d. n ». No-

or + ^hronicle " fordert in einem L- it.
arttfel , baß die Zensur die deutschen amtlichen L»eere » .
berichte  künftig nicht entstellen solle. i) - - re » .
^ it b,e °, n öen  Londoner amtlichen Stellen

wird von den „Times " lautesteKlage
- ^ ^ " e Verfügung , wonach bis zum 15. Dezember in Ame-

ladende Schiffe von staatlichen Requisitionen besreit
sel» tollen , ist bereits widerrufen worden.

«+ xC uUi‘ b,em  Mailänder „Corriere dello Sera " wurde ln
Mailand bei einer Unterredung Salandras mit dem Kammer-
b ? «!̂ E" ten Marcoro die Wiedereröffnung der italie-
"Uch - n Kammer  endgültig auf den l . Dezember angesetzt.

Londoner „ T»nes "-Melduna aus Petersburg zufolge
wurde der Herausgeber der dortigen „Börsenzeitung " zu elner

Geldstrafe von ww m veruttetlt , weil er die Gerüchte über Ler-
äsiöeruHgen im Ministerium veröffentlich « hatte.

+ Die Neuyorker „Associated Preß " .neidet aus Tokio, daß
die Herstellung d e s K ri e g s b e d a r f e s fürRußland
eine rasche Steizeruna ausweis«. Es werden Eisenbahnwagen , groß«
Mengen von Schienen . Schwellen , Lokoniotioen , Kanone » Ge-
wehre , Munition , Schuhe und andere Lederartikel sowie Tuch
erzeugt.

-J- Die dänische Regierung erhielt nunmehr aus Dänisch-West.
Indien einen amtlichen Bericht , der die bisherigen Privatnachrichica
über die beunruhigende Haltung der Negerbe.
völkerung  bestätigt . Sie gab daber Defebl , dah der Kreuzer
.Val kvrten" sobald als möglich nach Däulsch -Westindien abgeh «.

Ausland
-4- Griechenlands neuer Ministerpräsident.

Das neue griechische Kabinett wurde , wie aus Athen
gemeldet wird , unter dem Vorsitz von Skuliidis gebit .... i.
der das Ministerium des Aeußern übernimmt . D ŝ
übrigen Mitglieder des Kabinetts Zaimis würden bc>-
behalten.

st- Oie monarchistische Bewegung in China.
London , 7. November . „Times " melden aus Pekttii

vom 5. November : Die Mehrheit der Provinzen sti»,n .:e
für die Errichtung der Monarchie mit Manschikai als
Kaiser, ohne daß Mißbilligung bekundet wurde . Aus eine
Anfrage Japans , Rußlands und Englands erklärte die
chinejische Regierung , daß sie es für unmöglich halte , ohne
Unruhen befürchten zu müssen, der Bewegung Einhalt ^zu
tun , die sich seit zwei Jahren entwickelt habe und j -zl
ausreife . Die Regierung habe aus dem ganzen Lunche
keinerlei Berichte beunrubiaenden Charakt ers erhutleil.

veschrünküng der ÄrbeitszeU s
in Spinnereien, Webereien und

Mrkerelen.
4- Amtlich wird vekanntgegeben:

Der Bundesrat hat beschlossen, die Verordnung vom
! 13. August 1915 über die Beschränkung der Arbeitszeit tv
!■ 111111) PVßtön flhnvntrtM nn S (VO . . . . ffSpinnereien , Webereien und Wirkereien neu zu erlassen,

da sich bei ihrer Durchführung Zweifel ergeben haben,
j welche Arten von Betrieben unter die Verordnung
i allen und welche Arbeiten in diesen Betrieben den Be¬

schränkungen der Verordnung unterliegen . Darüber hin¬
aus schien es zweckmäßig, einige allgemeine Ausnahmen
von den Beschränkungen der Verordnung für besondere
Falle oorzusehen.

c x betriebe , auf welche die Verordnung Anwendung
tmdet , sind im § 1 außer den bisher genanntrn noch dir
Betriebe , welche Strick -, Flecht - oder Seilerwaren , Ma-
schinenspltzen, Watten oder Filze Herstellen , ausdrücklich
aufgefuhkt , da auch in ihnen wegen der knappen Vorräte
an Rohstoffen eine Streckung der Arbeitsgelegenheit er¬
wünscht ist. Ferner fallen nunmehr auch Betrieb, , in
denen Ramie , Hanf oder sonstige Seilerfasein verarbeitet
werden , unter die Bestimmungen der Verordnung . Weiter¬
hin ist klargestellt, daß die Verordnung nicht nur An¬
wendung findet , wenn Waren ganz aus den in der Ver-
ordnung aufgeführten Rohstoffen hergestellt werden , son¬
dern auch, wenn zu ihrer Herstellung neben anderen auch
ein oder mehrere der in der Verordnung genannten Faser-
stoffe verwendet werden . Endlich ist noch zum Ausdruck
gebracht worden , daß die Bestimmung über die Höchst¬
dauer der Arbeitszeit nicht nur für den einzelnen Arbeiter,
sondern für den ganzen Betrieb gilt , und daß es daher
nicht zulässig ist, die Arbeitszeit dadurch zu verlängern,
daß in zwei oder mehreren Schichten Arbeiter beschäftigtwerden . ' °

Die Arbeiten , die zur Vorbereitung , Verschönerung
und zum Fertigmachen der Gespinste und Gewebe dienen,
wie das Bleichen, Färben , Slppretieren , Zwirneu , Drucken
und dergleichen, find gemäß dem Zwecke der Verordnung
nunmehr ausdrücklich den gleichen Einschränkungen unter¬
worfen , wie die Herstellung der Gespinste und Gewebe.

Für gewerbliche Betriebe , in denen neben Waren,
die ganz oder teilweise aus den in der Verordnung ge¬
nannten Rohstoffen hergestellt werden , auch Waren aue
anderen Rohstoffen hergestellt werden , z. B . Seidenwebe¬
reien , in denen neben halbseidenen Geweben auch ganz
seidene hergestellt werden , gilt der Grundsatz , daß di,
Herstellung der letzteren nicht beschränkt ist. Die neue Ver
ordnung trägt hervorgetretenen berechtigten Wünschen
dadurch Rechnung , daß allgemeine Ausnahmen für be¬
stimmte Arbeiten zugelassen werden . Zunächst ist di,
bandelsgcwerbliche Tätigkeit von den Beschränkungen
der Verordnung ausdrücklich ausgenomlnen worden
Zm übrigen find i» der Verordnung diejenigen Ar¬
beiten aufgeführt , für welche Ausnahmen »on den Be¬
schränkungen der Verordnung zuzulassen sich inzwischen
a s notwendig erwiesen hat ; diese Bestimmungen letmen
>>ch an die in der Gewerbeordnung zugelassenen Aus¬
nahmen vom Sonntagsarbeitsverbot an . Es ist danach
ttiuftig zulässig, Arbeiten , von denen die Wiederaufnahme
o?s vollen werktätigen Betriebes abhängig ist, wie z. « .
das Anheizen der Kessel, das Reinigen der Maschinen , vor
Beginn der eigentlichen Arbeitszeit oder nach deren Be¬
endigung auszuführen . Ferner gehören hierzu Arbeiten,
welche zur Verhütung des Verderbens von Rohstoffen
ooer des Mißlingens von Arbeitserzeugnissen erforderlich
sind, sowie endlich die Beaufsichtigung des Betrieb », die
p u’ »iw Abfuhr von Gätern und Brennstoffen und das
Eut ° und Beladen der Eiienbabnwaaen . iW . T .-B .)



Dr, Teurschcff.
5fm Frcirag trafen der bulgarische Finanzwmister

Dr . Tontscheff und der Direktor der bulgarischen Staats-
schuldenverwaltung Dr .s Stojanoff in Berlin ein . Aus
diesem Anlaß bieten wir unseren Lesern ein Bildnis des
Ministers , der von jeher den Gedanken eines Anschlusses
Bulgariens an die Zentralmächte vertreten hat . Ihm ist
»s auch gelungen , die finanzielle Abhängigkeit Bulgariens
von den Enkentemächten zu brechen.

Ker Arieg.r->«rsdcr>ch»der oi-erke»Sr-rr«iklt»>l».
Großes Hauptquartier , den 8. lliovember I9lv.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Vogesen schlossen sich nordöstlich von Seiles

an die Besetzung eines feindlichen Minentrichters durch
unsere Truppen lebhafte Nahkämpse mit Hai ^ >granalen
und Minen an . Am Hftsenfirs » wurde dem Gegner ern
vorgeschobenes Grabenstück entrissen.

Leutnant Jmmelmann schos; gestern westlich von
vouai das sechste feindliche Flugzeug ab . einen mit
z Maschinengewehren ausgerüsteten englischen Bristol-
Doppeldecker. . ,

O östlich er Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

v. Hindenburg.
Südlich und südöstlich von Riga , ferner westlich von

Zakobstadt beiderseits der Eisenbahn Mitau —Jakob, !ad!
und vor Dünaburg griffen die Russen nach starker Feuer-
oorbereitung mit erheblichen Kräften an . ^ bre Anzeige
sind teilweise unter schwereu Verlusten sur sie abge-

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse . o . „ «i „ „ . „
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Russische Angriffe nordwestlich von Ezcni -.n .js»
blieben erfolglos ; 3 Offiziere , 271 Mann fielen ge¬
fangen in unsere Hand.

Valtan -Sriegsschauplatz.
Oesterreichisch -ungarische Truppen haben Jvanftca

und den vijenac (896 Meter ) 7 Kilometer nordwestlich

Deutsche ^Truppen sind im Angriff aus die Höhen
südlich von kraljevo.

Zwischen Kraljevo und Krusevac ist d»e westliche
Morava an mehreren Stellen überschrillen . kru,evac
wurde bereits in der Nacht vom 6. zum 7. November be¬
setz» ; über 3000 Serben sind unverwunde »gefangen e-
«ommen , über 1500 Verwundete wurden in Lazaretten
gesunden . Die Deute besteht , soweit bisher feststeht, m i 0
Geschützen , viel ' Munition und Material , sowie erheb¬
lichen Verpflegungsvorräten.

Im Tal der südlichen (Binacka -)Morava wurde
praskovce durchschritten . ~ .

Oberste Heeresleituna . (W. T.-B.1
-s- Die Kampsberichte unserer Dundesgenossen.
Wien . 7. November.

Rusfischer Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Wisniowczyk an der Skrypa unv

nordwestlich von Dubno schlugen unsere Truppen
rusfische Angriffe ab . Bei Wisniowkzy » war es der
siebente Angriffsversuch , den die Russen in den letzten
t Tagen gegen dieses Frontstück gerichtet haben . Sonst
im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . Alle versuche des Feindes,

unsere Stellungen im Abschnitte von San Marimo zu
durchbrechen , sind gescheitert.

SSdSsMcher Kriegsschauplatz.
Die Donlenegciner versuchten , die ilmen in oen

ijäien Tagen entrissenen Stellungen zuruckzu^ewmnen,
hre Angriffe scheiterten . Die rm Moraoa -^ ale vor-

dringende österreichisch-ungarische Kolonne befindet sich im
Angriff gegen die Höhen nördlich von Jivanpca . Südöstlich
von Cacat warfen wir den Feind über den Glogovack,
Brb Zurück. — vei der Einnahme von kratzewo durch
die Deutschen wurden 130 serbische Geschütze e .nge-
vrncht . — Die südöstlich der Gruzo -Mundung kämpfenden
k. und k. Truppen haben gestern 500 Serben gefangen-
genommen . - Die Armee des Genera s o Gallw .h
erreichte unter Kämpfen nördlich von krusevac da - Tal
der westlichen Morava.

-l- Wien , S. November .'
Rusfischer Kriegsschauplatz.

Bei Sapanow an der Ikwa, , am Kormln -Dach uni
westlich von Ezarlorysk wurden russische Angriffe ab¬
geschlagen . Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Ruhe an der Südwest -Front hielt im allgemeinen

auch gestern an . Im Nordabschnitte der Hochfläche von
Doberdo hatten unsere Truppen wieder einzelne vor-
stoße des Feindes abzuweisen . Um den Eo » bi
wurde heftig gekämpft . Nachmittags fiel die Spitze dieses
Berges in die Hände der Italiener ; abends wurde sie
von unseren Truppen durch einen Gegenangriff Zuru « .
gewonnen . Die feindliche Artillerie ha » das Feuer
aus der Süd -Front von Riva eröffnet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die beiderseits des Moravica - Tales vordringenden

österreichisch-ungarischen Kolonnen warfen den Feind aus
seinen Höhenstellungen nördlich von Iwan, »ca . T >e
deutschen Truppen der Armee desMenerals der Insantene
von Köveß kämpfen auf den Höhen südlich von Kral,evo.
Flußabwärts , bei Trstenik . haben sich unsere Strertkrafte
den llebergang über die hochgehende Morava er¬
kämpft . — Krusevac und die Höhen östlich davon find
in der Hand des Generals v . Gallwitz . — Dre bul-
garische Armee gewinnt in erfolgreichem Fortschreiten
die Ausgänge in das Decken von Leskovac.

Sofia . 6. November . (Amtlicher Bericht vom 4. No¬
vember .) In der Richtung auf Alexfinac erreichten unsere
Truppen die Gegend von Soko -Dan >a . Nach heftigem
Kampf nahmen wir vor Nsich die vorgeschobenen
Stellungen auf der Nord - und Ostfront der Festung . .Mix
erbeuteten 2 Geschütze, 2 Munitionswagen und machten
400 Gefangene . An der Eisenbahn knjazevac —Syrijig
erbeuteten wir eine Lokomotive und 103 Wagen mit einer
großen Menge Material und für die Genietruppen be-

' stimmte Geräte . Südlich von Strnmitza wurden unsere
' Truppen von an Zahl überlegenen engijsch -scanzo .-schen

Kräften angegriffen . Durch heftige Gegenangriffe wurden
diese im Bajonettkampf zurückgeworfen und erlitten er-
bebiiche Verluste . Die Kämpfe entwickeln sich nur uns
günstig und find mit den Franzosen aus der Front
Krivoiac —Sonilch G '.ava im Gange.

Sofia . 7. November . (Amtlicher Bericht vom 5. No¬
vember ) Aus der ganzen Ausdehnung der Front ver¬
so .gen wir die geschlagene Armee des Feindes , der
sich aus überstürztem Rückzüge befindet . Unsere nörd¬
lich der Nischawa operierenden Truppen habe » sich dem
Moravatal genähert und find bei Pacacin in direkte
Verbindung mit den deutschen Truppen getreten -, die
von Norden vorrücken . Um 3 Uhr nachmittags haben wir
die Festung Nisch genommen . W >r verfolgen schnell
den auf dem Rückzüge befindlichen Feind . Unsere nn Tai
der bulgarischen Morava vorgehenden Truppen find m
Die Ebene von Leskowac vorgedrungen . Dnsere
Offensive in der Ebene von Koffowo wird aus der
ganzen Fron » fortgesetzt . Bei Prilep , Kriwolac und
Strumitza haben wir die Offensive der Engländer und
Franzosen angehalten und den Feind unter beträcht¬
lichen Verlusten für ihn zurückgemorsen . Viele Gefan.
gene und noch unübersehbares Kriegsmaterial aller Alt
sind in unsere Hände gefallen.

Konstantinopel , 7. November . .
An der Oardanellen -Front beschoh unsere Artillerie

bei Anasürta  ein Torpedoboot und ein Transport-
schiff mit Feinden , die bei Kemikliliman  lagen.
Es wurden mehrere Treffer erzielt ; der Transport ent¬
fernte sich, in Rauch gehüllt . Am 6. November beschadigle
unser Feuer ein feindliches Flugzeug , das in der Gegend
von Kutschukkemikli ins Meer fiel, wo unsere Artillerie es
weiter beschädigte . Seine Trümmer wurden vom Feinde
in der Näbe von Lazarettzelten ans Ufer oezoaen . In

diesem Abschnitt nahmen drei feindliche Panzer und
Torpedoboot , u .e gewöhnlich erfolglos , an dem 0eue>.
oe-echt teil . - Bei Art - Burun  Frueigeiecht
und auf dem Unken Flügel lebhafteres Bombe,
werfen . Bei Sedd - ul - Bahr  versuchte der
Feind im Zentrum nach einem FenerubeifaU gegen un¬
sere Stellungen vorzusioßen , indem die Soldaten Bomben
warie » . Der Versuch scheiterie unter unserem pteuer und
bcr Feind wurde vollständig vertriebe ». In diese,,,
Abschnitt fand wie gewöhnlich anhaftendes Feuergeiech,
ltaü Der Feind schleuderte innerhalb 24 Stunden gegen
unseren linken Flügel etwa 1300 Granaten , ohne irgend-
einen Erfolg zu erziele !. . - An der Kankasus -Fron , „n
Abschnitt von Narman und in der Umgebung von
wurden starke feindliche Patrouillen durch unsere Gegen.
Patrouillen vertrieben . — Sonst ist nichts zu me,deiu

-t- Ein englischer Dampfer durch deulsche Flugzeuge
beschossen.

Maaslouis , 7. November . Der britische Damsi-x
Gatterei " wurde durch zwei deutsche Flugzeuge bei Rvo,d>

Hiilder-Leuchtseuerschiff beschossen und Mit Bomben belesjL
Der Dampfer wurde beschädigt.

+  Unsere U-Boote bei der Arbeit.
London . 8. November . „Lloyds " melden : Der eng.

lische Postdampser „Alastoir " wurde oerienkt Dre , M.,„n
von der Besatzung wurden gerettet , die Leiche eines Steuer,
mannes geborgen.

Nach einer Meldung der Pariser „Agence Havas au,
Algier vom 7. d. M . hat ein deutsches Unterseeboot am
Freitag den französischen Dampfer „Sidi Ferruch " vierzig
Meilen von Algier entfernt beschossen und versenkt. Li«
Besatzung von 28 Mann ist in Algier eingetroffen.

Eine Mitteilung des französischen Marinem .mstenum-
besaqt , daß aus dem Atlantischen Ozean kommende sein-,
licbe Unterseeboote die Meerenge von Gibraltar durch,
fairen haben , wahrscheinlich in der Nacht vom 2. zum
» November . Sie versenkten am 4. November auf der
Höhe von Arzen den französischen DampferDa  vra und
in der Nähe von Kap Ivi den französischen Dampse,
Calvados " und den italienischen Dampfer „Jomo.

" -f Zum Falle von Nisch
schreibt die halbamtliche »Nordd . Allg . Ztg ." :
W  Sie Einnahme von Nisch. der zeitweiligen Hauptstadt Serbien«,
durch bulgarische Truppen reiht sich den vorangegangenen®a!en‘
laten Bulaariens würdig an. Mil hoher p,reude vernimmt üa.
deutsche Volk die Kunde von dem neuen Erfolge des bulgarisch«"
Heeres das in drei Wochen aus der langen Front von der Dona«
bis zur griechhchen Grenze einen Schlag nach dem anderen suiiM
und lies in das feindliche Land eingedrungen ist. Serbien «»
leidet die gerechte Butze für Handlangerdienste, zu denen er
sch freoftrstchh-̂ g-ben.wie für den Treubruch deae-^
über Bulgarien verschuldet hat. Bulgarien kämpft für ttgen
nationale Interessen und heftet den Sieg an seine Foynen
durch hervorragende soldatische Tüchtigkeit , getragenm
^ hnften sittlichen Kraft eines Volkes, das sich bewußt ist
Bef und Äau ? feinet Seite zu haben. Im Dienste ihrer e,gn
nen̂ iillereisen kämvsen di« Bulgaren aber zugleich Schulter an SchE
mll Deutsch," nd. ^Oesterreich-Ungarn , und der Türke, für «
E -eberuna des europäische » Friedens gegen die ftrtgc
setzten Quertreibereien des Dreiverbandes ^ Fm
waren die Völker der Balkanhalbinsel nichts als Spieloall p°
tiiche" Hinterhältigkeit. Die Balkanstaaten durften kein wi«
Selbstbestinunungsrecht haben, sie sollten lediglich Werkzeug bc

Mit Stolz folgt das deutsche Volk den heldenhaftenT°»
buiqarischenVerbündeten und wünscht, ihnen aus demS ffrini« bis zur endgültigen Entscheidung. d> 'Ehre weitere Erfolge bis zur endgültigen Elllscheiduug.
Bahn zu fernerem Erstarken und Gedeihen Bulgari«»" -

^Ewe Ugaudabahn -Skrecke von den Deutsche»,
in die Luft gesprengt.

London , 7. November . Einer Meldung des m
schen Bureaus zufolge ist die Ugandabahn am. 7.
morgens beim Meilenstein 249 ln die Luft 9^4 i | ^  j TOQnv,t
den Eine Lokomotive stürzte um . Der größte .
chuaes eutau me . Keine M enicbeuuerlutte . (V?

Een

bisherigen
Mauken
Keschlao

Melk
Kraft, die
regeln- 3
,and  gefc
sie ein best
Trotz der ü
„nb Lief,
Regelung
lehnt sich a
lanntmachw
endgültige -
Deutsche R,
jkrieqsleder-
,ie©erbere
stsherigen j
lin Sdjläcb:
kereinigung
itfern darf,
lngust 191,
üinsatz eine
jugeioffenen
«kaufen bi
mch eine (
miffern Umf

Die Vc
mtb Felle is
gefnüpft, di<
«fgestellt s
eitun r  b,
anbei bete
leuerung b
Juftanb best
trlaub  n i,
imacht wo,
tir gestellten
id« die in
'ie Meldeste
Äerrohstoff'
gegenüber bs
Men von
ckd. Die l
irischen
inb lid ) c
eratio
andere
icn Gefc

lengesellsck
die autz

ute unl
zer unte

zerbuchfüh
!gen der
leilung d
lin W., !

DiU.
adrverc
eine schw
die Ner

diesen od
schienen
Idflöche. i

im Stc
besonnerei

uu

Candesvmat.
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Ich zweifelte zwar daran , daß sie geklopft habe , aber
ich gab diesen Zweifel natürlich nicht zu verkennen . Und ich
sprach ihr nur von der außerordentlichen Ueberraschung.
mit der ihr Erscheinen mich erfüllt habe , 0a ich ste natürlich
noch mit ihrem Vater in Bukarest geglaubt.

„Ich bin heute zurückgekehrt, " sagte sie, »weil mir
das Bukarester Leben gar nicht behagen wollte . — Aber
mir ist, als ob ich Sie kennen niüßte, " wandte sie sich
an meine andere Besucherin . »Sie leben in Potesci —-
nicht wahr ?" ^ ,

„Mein Vater ist der Ortsvorsteher von Potesci,
Durchlaucht — und ich bin Maria Slanicu ."

»Ah, ganz recht > — Ich hätte Sie eigentlich gleich er¬
kennen sollen. Wir sind jo lange genug Nachbarn gewesen.

„Ich möchte Ihnen jetzt Lebewohl sagen , Herr Lazar,"
kehrte sich Maria gegen mich. „Ihre gehorsame Dienerin,
Durchlaucht I"

Sie verabschiedete sich mit einem tiefen Knicks von
der Tochter des Groß -Bojaren , aber ihre Augen hafteten
dabei beharrlich am Boden , und ich hatte die Empfindung,
daß es nicht Befangenheit war , was sie abhielt , der
Prinzessin ins Gesicht zu sehen . In dem Bewußtsein , daß
ich es dem Mädchen gegenüber bisher nur zu sehr an
der Freundlichkeit hatte fehlen lassen, aus die sie sich
Hoffnung gemacht haben mochte, suchte ich meinen Fehler
jetzt wenigstens dadurch wieder gutzumachen , daß ich ihr
bis in das Borzinliner hinaus das Geleit gab.

„2ln dem ersten Abend , den ich frei habe , werde ich
nach Potesci hinäberkommen , um Ihren Vater zu besuchen,"
sagte ich. „Wollen Sie ihm , bitte , ausrichten , daß ich niich
längst hätte blicken lassen, wenn es mir möglich gewesen
wäre ."

„Ich werde es ihm ausrichten, " erwiderte sie so leise,
daß ich Mühe hatte , sie zu verstehen . »Guten Abend,
Herr Lazat l" „ v .

„Guten Abend , Fräulein Slanicu ! — Und nochmals
herzlichen Dank für Ihren freundlichen Beluckl"

Ich schloß hinter ihr die Tür . Als ich in bas Arbells-
zimmer zurückcehrte , saß die Prinzessin in meinem Schi . ..>-
stuhl , und ein schelmisches Lächeln » das ihr entzuaend
an stand , spielte um ihre Lippen.

„Zwei Damenbesuche an einem Nachmittag !" sagte sie.
»Fürchten Sie nicht . Herr Lazar , daß Sie dabei den Kop,
verlieren könnten ? " .. . . . . , .

Nein , Durchlaucht — damit hat es wahrhaftig keine
G <-kahr — Aber , wenn ich Sie recht verstanden habe , sind
Sie ohne Ihren Herrn Vater zurückgekommen ? — Seme
Durchlaucht befinden sich doch wohl ?"

„Ganz wohl ! - Ich habe ihn übrigens wahrend dieser
neun Tage kaum zu Gesicht bekommen . Denn seine ^-eft
ist aanz ausgesüllt mit Beratungen . Konferenzen und
Sitzungen . Es gibt sicherlich nicht viele Männer m Ru¬
mänien , die so hart zu arbeiten haben wie er ."

Wahrend sie sprach , ruhte mein Blick voll glühendster
Bewunderung ans ihrer herrlichen Erscheinung . Der ge¬
schmacklose Aufputz Marias ließ mich den Reiz , der von der
vornehmen Einfachheit ihrer Toilette und der natürlichen
Anmut ihrer Haltung ausging , nur um so lebhafter emp-

^ Ui3en<5eine Durchlaucht bat für diese harte Arbeit wenigstens
den Lohn , der in dem glanzenden Erfolge liegt , erwiderte ich,

Die Nrin ^essin ruckte die Achseln, als oll jle meine An»

imm  fiM Provinzielles-
Herben , den 9. November M | ö geriet

— Beschlagnahme , rDehandiung , Der'»^ , ^ J
düng und Meldepflicht von vohen Haute » ^
D ->Nen . Mit dem 10 November 1915 tret en an, ^ ^ ^ ^

2.

iCklijll,  UCl lll UVIII yiVIHQVMV . . . . ' ° ^
Die Prinzessin zuckte die Achseln, als oll jie meine <Ui

sicht nicht ganz zu teilen vermöge . Dann fragte sie:
„Sie möchten wissen, was mich vor der Zeit zuruagenibri
_ nicht wahr ? — Denn mein Aufenthaft in -üukcues!

war ja ursprünglich auf mindestens drei Wochen berechnet
Wenn Sie Lust haben , mich ein Stückchen zu begleiten,
werde ich Ihnen zeigen , was mich so unwiderstehlich h.er-

Selbstverständlich hatte ich Lust , und wir gingen Seit,
an Seite bis zu den Klippen , von denen uns das Meei
se.nen salzigen Odem entgegenblies . Die Sonne war uti
Beariff unterzugshen , und der Himmel war ganz tu
flammendcs Gold getaucht , wenn w,r auch von unsere ...
Standort die sterbende Königin des Tages selbst nicht zo
icben vermochte ». Das unendliche Meer spiegelte ,n hunber.
verschiedenen Farbentönen , und die nur durch das ke. jc
Nainchen der Brandung unterbrochene feierliche Stille gab
dem majestätischen Bilde eine Weihe , der keu, empsangftche-
Eemüt sich zu entziehen vermocht hatte.

»Das war es , wonach ich mich sehnte , sagte di«

Prinzessin . „Begre' ifen sie. daß man es " iwl mebr^ ,. ^ b(n
mua wenn man seinen Z au rer einmal empfinder » ^ ktifmQI . .. . . ytzeil » in lckiweigenoer; wenn man teuie » - ‘“Kl" - -- . .. 5)1

Wir verharrten eine kleine Welle in schweigen ^
wunderung des unvergleichlichen Schauspiels , n’niid
euiern leichten Seufzer , wandte Lydia sich w.eder geg^ ,,,

„Für heute muß es genug sein. - Dar , ich n*ßiji;( ^ amtlich
smn Souper drüben im Schlosse erwarten ? — ® V ' H ' ng,
Lubl daß außer mir nur mein Bruder dort ist-' °»ges.

; Sie fnt, wohl , daß ich mit der Antwort zauderte. ,
. . . hiesig.ien

^ie IUI) UAHJl, ny
darum suchte sie einer Ablehnung zuvorzukommew^

Ich weiß wohl , daß ich Sie einer wich 8
schäftiaung entziehe , und daß Sie lieber bei 3st !@ef ®,
LJh *n mürben . Aber ich habe bestimmte Grün , ^tamterxbleiben würdem Aber ich ĥabe bestimmte
me.ne Bitte . Und ich würbe Ihnen au,rlchng
fein wenn Sie fie erfüllten .H .

' „Dann bedarf es selbstverständlich ^ 'nes
Wortes , Durchlauchtl Es wird lmr ein Aerg . ^ durften
Ihrer liebenswürdigen Einladung Folge zu »etz ^ D *;,tg QbfcftIj

ßsio irfiinn den Wea nach dem Schloße ein. fl[1

\
Kc

m denLLL

Sie schlug den Weg nach dem Schlosse
wählte dafür eine Richtung , m der wir ^
düsteren Hause vorüber mußten , aus das mich ^
einigen Wochen aufmerksam gemacht hatte . ^

Haben Sie schon etwas von Ihrer neue«
schaff" wahrgenommen ?" fragte die Prmzesstm ^ -
einen Blick dort hinüberwars . Und rch mutzte der ^

sprach ml, . l" >- -' L -" >
daß "das Haus an eine ausländische DflB
— ^ Aber ich wußte bis zur Stunde nichts ein» ^
neuen Mieter bereits angekommen feien . „ be ri

.Es handeft sich nicht um eine y,
eine einzelne Dame . ^  jHsie. „sondern nur um . . „ unt- r: «

einmal unterwegs flüchtig kennen gelernt.emmac umi:uu -as ' : . ihr  ata *rwJ
eine sehr wenig günstige Meinung von ihr. <J«seM
daß mein Bruder sas. alle seme Zell in w ' l
zubrinqt , und daß er an jedem der letzten ^ a£
ihr diniert hat Es ist nicht sehr klug m>n h Kerlm h«n und ch wun che Ak.-aniSAversch.edeiisleii G .ünden . und 'ch wun,n -r
so bald als möglich ein Ende ZU machen .̂ Au» Äl"-"lue -bi,
hauptsächlich geschah es . daß ich wie für °
uns einaeladen babe ."
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bisherigen Bestimmungen über die Beschlagnahme von Groß,
„ichhäuten die Anordnungen einer Bekanntmachung betreffend
beschlagnahme , Behandlung , Verwendung
»ad Meidevsichr  von rohen Häuten und Dellen  in
Kraft, die den Handel mir Häuten in einschneidender Weise
idgtln- Durch diese ßPekanuiumchungwerden alle im In¬
land  gefallenen G r o ß v i eh häu t e und Kalbfelle,
die ein bestimmtes Gewicht erreichen, b cschl a g n a h mt,
Trotz der Beschlagnahme ist jedoch ihre Veräußerung
tnb Lieferung  an bestimmte Abnehmer zugelaffen. Die
Regelung des zngelasscnen Handels mit Hauken und Fellen
lehnt srch an diejenige an. die bisher auf Grund der Be°
anntmachung Dom, 22. November 1914 bestanden hat. Die
endgültige Sammelstelle des beschlagnahmten Gefälles ist die
putsche Rohhaut-Aktienaesellschaftin Berlin, während die

xriegsleder-Akliengesellschaflin Berlin seine Verteilung an
die Gerbereien vorzunehmen hat. Als Aenderung in dem
-isherigen Zustande kommt insbesondere in Betracht, daß
ein Schlächter, der nicht Mitglied einer Häuteverwertungs-
Bereinigung ist. an einen Händler ohne Rücksicht darauf
«fern darf, ob er an diesen Händler bereits vor dem ersten
uguit i914 geliefert hat ; daß Händler, deren monatlicher
mjatz eine bestimmte Höhe nicht übersteigt, außer an einen

^gelassenen Großhändler auch an einen anderen Händler
fltll »erkaufen dürfen; daß der unmittelbare Ankauf von Häuten

«ich eine Gerberei von einem Schlächter, der bisher in ge-
iffem Umfang zulässig war, in keinem Falle mehr statthaft
i. Die Veräußerungserlaubnis der beschlagnahmten Häute
» Felle ist aber an die Beachtung bestimmter Vorschriften
ifnupft, die für die Behandlung  der Häute und Felle

«iifgestellt sind und insbesondere die schnelleW eiter¬
est ung  des beschlagnahmten Gefälles durch die am Häute-
»ndel beteiligten Kreise bezwecken. Eine benierkenswerte

Neuerung der Bekanntmachung gegenüber dem bisherigen
Mand besteht auch darin, daß von derVer ä uß er u n g s-
ulaubnis  innerhalb einer bestimmlen Frist Gebrauch
gemacht werden muß. Wer diese Veräußerung innerhalb
tir gestellten Frist unterläßt, unterliegt einer Meldepflicht
idec die in seinem Besitze besindlichcn Häute und Felle an
ie Meldestelle der Kriegs-Rohstaff-Ableilung für Leder und
Üederrohstoffe in Berlin. Es darf angenommen werden, daß
gegenüber der unberechtigten Ansammlung von Häuten oder
Men von dem Rechte der Enteignung Gebrauch gemacht
"ild- Die Ablieferung und Verwendung des aus mili
irischen Schlachtungen  sowie aus den besetzten
ein blichen Gebieten , aus den Etappen-  urid
Operationsgebieten  stammenden Gefälles ist durch
i-sondere Vorschriften  geregelt. Ein Bezug der-
Egm Gefälles ist jedenfalls nur von der Kriegsleder-
lffimgesellschaft erlaubt. Besondere Bestimmungen gelten

die aus dem neutralen Ausland  eingeführtcn
tute und Felle.  Sie sind nicht beschlagnahmt; ihre
'ßtzer unterliegen aber einer Pflicht zur Meldung und
igerbuchführung. Ueber Ausnahmen  von den Änord-
"M der Bekanntmachung hat nur die Kriegs-Rohstoff-
seilung des Königlich Preußischen Kriegministeriums,

W„ Verlängerte Hedemaonstraße 9/10, zu befinden.
Dillenburg , 9. November. Die gestern getätigte

adrverordnetenwahl  zeigte in Anbetracht der Kriegs-
ewe schwache Beteiligung. Hatte man anfangs geglaubt,
die Neu- bezw. Wiederwahlen ohne Stimmungsmache

diesen oder jenen Kandidaten vor sich gehen würden,
»schienen in letzter Stunde doch noch Vorschläge auf der

gjeuttr- Mache. Während einige Interessenten durchaus „junges
Dftober im Stadtparlament der 3. Abteiltung wünschten, hatten
gt tjot« besonnet en Einwohner sich mehr den älteren Kandidaten
reüM* iewandt. Als am Montag Morgen die bereits in unserer
). IHÜäj jutigen Nummer veröffentlichten gewählten Kandidaten durch

Watter bekannt wurden, war auch die Entscheidung schon
chen. Auch hier galt es wieder die richtigen Männer

' , Wichtigen Ort zu wählen. Fast gänzlich in die Ver
r 1910- Ang geriet die Liste der „jungen Richtung". Außer den
lerwri» wt3. Abteilung gewählten Herren erhielten noch Stimmen:
ie» U»" ^ »uch 10, Dachdeckermeister Ad. Schäfer 1, Buchbinder
Heile dik Per Manderbach6, DachdeckermeisterL.Weber4, Schreiner-

^  9 - Kann 1, Postsekretär Schlosser3 und Bäckermeister
,l «>î . ' ^ 2. Im ganzen haben 93 Bürger ihre Stimmen
durftê ^8eben. In der 2. Abteilung wurden gewählt: Herr
nder Karl Hassert;  eine engere Wahl findet statt
an». den Herren Kaufmann Engen S chr ey und Gast-

^k - Die 1. Abteilung wählte ihre seitherigen Ver-
eni | eii Amtlich wieder. Es sind dies die Herren Forstmeister

Alling,  Professor Noll  und BergschullehrerDr. Karl’ »ges.
. ^rvß -Gerau , 8. November. Der Krieg hat auch
Destgen Oelfabrik erhebliche Gewinne gebracht. Das
^>Nergebnis dê ersten Halbjahres 1915 übersteigt bereits
Gesamtergebnis des ganzen vorigen Jahres sehr erheblich.

. Vorjahr brachte bei 986 420 Mk. Ueberschuß den Ge-
PAlern eine Dividende von 10 Prozent. Auch das

Halbjahr läßt einen reichen Gewinn erwarten. Eben-
»Urften die Fettraffinerie und die Kunerolwerke sehr
8^ schließen.
Frankfurt a. M ., 8. November. Aufgrund des

"^ hiesiger Bürger gegen die Aufführung von Schön-
»Weibsteufel" hat die zuständige Behörde die Auf-

^ ^ es Stückes am Totensonntag verboten.
"Sinkende Viehpreife . Der heute abgehaltene

hatte einen „großen Tag" : in jeder Viehgattung
dm Schweinen einen ganz bedeutenden Auftrieb und
stnen erheblichen Preisrückgang. Bor einer Wvche

Rinderpreise eine kaum gekannte Höhe erklettert,
JE ?*”1 sie rasch um 4—16 Mk. den Zentner. Auch bei
Ty,-ern  machte sich der allgemeine Rückgang bemerkbar.
^Egstcn aber zeigte er sich bei ven Schweinen. Die
"htẑ oche in Kraft tretenden Höchstpreise bewirkten
Weissturz beim Lebendgewicht bis zu 15 Mark und
y ^ chtgewicht bis zu 25 Mark, verschiedentlich gar
j Die Händler versuchten ihre Ware um jeden

Zuschlägen, weil sie nach Eintritt der Höchstprene
iu hohen Preisen eingekauften Tieren noch mehr

jetzt. Die Metzger hielten mit ihren Einkäufen
tat .̂e am nächsten Freitag noch billiger
niru ^ nnen- Wer nicht unbedingt Schweine brauchte,
- fW* In den Kreisen der Metzger ist man der An-
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stcht, daß ohne Enteignung die Züchter später keine Schweine
abgeben. Neben der Festsetzung der Höchstpreise müsse die
Beschlagnahme erfolgen.

— Reue Volksspeisehalle . In Gegenwart der
staatlichen und städtischen Behörden wurde heute mitrag in
der „Alten Post" eine neue große V ol ks sp eis eh a ll e
der Frankfurter Gesellschaft für Wohlfahrtseinrichtungen er¬
öffnet. Dadurch ist es möglich, nunmehr 6—7000 Personen
zu speisen. Den Besuchern der Speiseanstalt wird ein
schmackhaftes und reiche- Mittagessen für 40 Pfg. verabfolgt.
Gegen Lösung eines Gutscheins erhalten die Besucher ein
Besteck und an der Anrichte das Essen, sodaß also voll¬
kommene Selbstbedienung eingeführt ist.

rlus Grotz-Verlin.
Preissturz auf dem Berliner Schweinemarkk. Am

letzten Sonnabend hatten die Berliner Schweinegioß-
hündler starke Schweinebestände— 11 483 Stück — ẑum
Verkauf gestellt, um am letzten großen Markttage vor In-
krafttreten der Höchstpreise noch einen gewaltigen Beute¬
zug auf die Taschen der Konsumenten zu unternehmen.
Glücklicherweise wurde ihr Vorhaben dadurch zu Wasser,
daß die Ladenschlächter mit ihren Einkäufen sehr zurück-
haltend waren. Der „Berl. Morgenp." Mird geschrieben,
daß die Anfuhr so stark war, daß viele Waggons mii
bisher zuräagehaltenen, schweren, ausgemästeten Schweinen

.nicht mehr ausgeladen werden konnten. Infolge des
überaus großen Angebots und der Zurückhaltung der
tlleischermeister sei ein auf dem Berliner Biehhof noch
nicht dagewesener Preissturz eingetreten. Schwere
Schweine gingen infolgedessen bis zu 30, leichtere Tiere
sts zu 40 Ji  für hundert Pfund im Preise zurück. Weiter
zebt das genannte Blatt folgende Tabelle vom Markt-
oerlnuf und stellt ihm zum Bergleich die Preise vvm
1. November zur Seite:

6. 11. 3. 11.
Ji M

200- 240 Ps'd. Lebendgew. 95—110 140—148
150—200 „ „ 85—105 125—140
Unter 100 „ „ 70— 90 110—130
Sauen 80— 97 120—130

..«Damit sind", so bemerkt die„Morgenpost", „die Höchst-
prei;e zum Teil schon gedrückt worden. Für Schweine im
Gewicht von 160 bis 200 Pfund beträgt der Höchstpreis
100 Ji  pro Zentner, verkauft wurden sie zumeist zu 85
bis 95 Ji.  100 bis 105A wurden nur zu Beginn des
Marktes geboten. Diese Vorgänge zeigen, wie angebracht
der Erlaß von Höchstpreisen war. Die Aufregung auf dein
Biehhof war ungeheuer, weil die Kommissionäre und
Großhändler für jeden Fall verkaufen wollten. Diese
Herren, die in den vergangenen 16 Monaten unerhörte
Verdienste eingeheimst haben, hatten am Sonnabend
Wenigereinnahmen aus ihrer Ware, die auf rund Vs Mil-
lion Mark geschätzt werden. Man kann wohl der Er¬
wartung Ausdruck geben, daß die Regierung aus diesen
Vorgängen eine Lehre ziehen wird und die Höchstpreise
sehr bald weiter herabsetzt, denn es liegt keine Veran¬
lassung dazu vor, sie auf rund 100 Prozent höher zu be-
lassen, als die Preise vor dem Krieosausbruch  waren ."

Aus dem Reicŷ .
-tz Ein britischer Lügenpfarrer. Nach der „Mor«

ning Post" vom 24. September beschuldigt der bei der
Einnahme von Libau gefangene englische Pastor Thomas
Dent die deutschen Truppen, 180 Waggonladungen kost¬
barer Möbel aus den Häusern von Libau nach Deutsch¬
land geschafft zu haben.

Nach den angestellten Ermittelungen ist dies eine
haltlose Verleumdung.  Kein Möbelstück ist aus
den Häusern von Libau entfernt und fortgeschafft
worden. (W. T.-B.)

Ei» Hirtenbrief gegen den kriegswucher . Die drei
Generalsuperintendeuten der Provinz Sachsen richten, wie
aus Halle a. S . gemeldet wird, zum Reformationsfestan
die Gemeinden einen Hirtenbrief gegen den Kriegswucher.

Die preutzifchen Querpfeifen in München. In
München zog am Sonntag vor dem Palais des
Königs zum ersten Male die Wache unter den Klängen
der preußischen Querpfeifen auf, die auf Wunsch des Kö¬
nigs bei der bayerischen Armee eingeführt sind. Das
Publikum bereitete Ovationen vor dem Palais.

f Ein deutscher Dampfer gestrandet. Am letzten
Mittwoch ist, nach einer Nachricht aus Kopenhagen, der
deutsche Dampfer Klaus Horn an der schwedischen Küste,
drei Meilen von Oskarshamn, gestrandet. Seitdem sitzt
kr fest. Bon der Besatzung sind 22 Mann am Freitag'an
Land gekommen. Als Sturm auszubrechen drohte, begab
sich die Besatzung trotz aller Warnungen wieder an Bord
des Dampfers. Seitdem wütete ein furchtbarer Sturm.
Es wurde mehrmals vergeblich versucht, die Besatzung zu
bergen. Man befürchtete zunächst, daß sie verloren sei,
nach einer weiteren Meldung ist es jedoch einem Fisch¬
dampfer gelungen, 24 Mann zu bergen und sie in Oskars¬
hamn zu landen. Der Klaus Horn ist in zwei Teile zer¬
brochen.

+ Zugzufammenstotz. Amtliche Meldung. Am
t. ds. Mts. sind zwei Güterzüge auf Bahnhof Blanken-
zurg infolge Ueberfahrens des Haltesignals aufeinander-
■estoßen. Getötet sind ein Heizer, ein Bremser und ein
Arbeiter, verletzt ein Zugführer. Beide Zugmaschinen und
tlf Wagen entgleisten. Der Zugbetrieb hat keine Unter-
brechung erlitten. (W. T.-B.)

Drei Kinder erstickt. Als eine Einwohnerin in Köln
mit Namen Becker von ihrer Arbeit zurückkehrte, fand sie
ihre drei Kinder im Alter von 1—4Jahren erstickt in ihrer
Wohnung vor. Es scheint, daß ein Wäschekorb, der nahe
am Ofen stand, Feuer fing und starken Qckalm verursachte.
Das jüngste Kind, das in diesem Korb schlief, wurde halb-
verkohlt aulgesunden. Die beiden andern Kinder lagen imBette erstickt.

Aus aller Welt.
m ' ungarischeS. Kriegsanleihe.
Nach dem Wiener „Fremdenblatt" kann bereits jetzt an-
geuomtnen werden, daß mindestens 3Ve Milliarden Kronen
auf die dritte österreichische Kriegsanleihe, deren Zeichnung
am 6. November geschlossen wurde, gezeichnet worden

k7 2 ie mw ner «Postsparkasse" veröffentlicht hierzu
noch folgende Mitteilung: Nach den bisher eingetroffenen
Berichten der Zeechnungsstellen haben die Anmeldungen auf
die dickte österreichische Kriegsanleihe den Betrag von
dreltausenddreihundert Millionen Kronen überschritten.

Resultat liegt noch nicht vor, doch ist zii
^" u^s'.̂ tlgen, daß infolge des Eindrucks, den die letzten
meletanschen Ereignisse heroorgerufen haben, eine große
Zahl von Zeichnungen gemacht worden sind, die erst am
Mnntoa rur Abwickluna kommen. Das Eraebnis der

J Zeichnung übertrifft weitaus jenes Der früheren Zetch-
i nungen und übersteigt alle Erwartungen.

4- Belgische Spione hingerichkel. Durch feldgericht¬
liches Urteil wurden in Brüssel wegen Eisenbahnspionage
drei Belgier zum Tode  und ein Belgier zu zwölf
Jahren Zuchthaus verurteilt. Die Berurteilten haben seit
Anfang Februar dieses Jahres an zwei Eisenbahnlinien
sämtliche zur Front gehenden und von dort zurückkom¬
menden Eisenbahntransporte für den feindlichen Nack>-
tichtendienst notiert unv diesem übermitteU. Das Urteil
wurde betätigt und vollstreckt.

4- Zweierlei Matz. Rach einem Berichte des „Mef-
saggcro" aus Rom ist ein Soldat , der die Nachricht
in Umlauf setzte, daß er einen österreichischen General
mit dem Lasso gefangen habe, zu drei Monaten
miiitärischen Kerkers verurteilt worden. Das Blatt
beiuerkt, der Staatsanwalt habe sich bei der Verhand¬
lung über die Leichtgläubigkeit der italie¬
nischen Presse  lustig gemacht. — Davon, daß auch
Cadorna wegen seiner lügenhaften Berichte verurteilt
worden ist, hat man bisher leider noch nichts gehört.
Liegt das daran, daß nach einem alten Wort es nicht
immer dasselbe ist, wenn zwei dasselbe tun, oder kommt
für Cadorna die Strafe noch?

Bei dem Brand eines hölzernen Gebäudes in
Brooklyn,  in dem eine zZuckerwarenfabrik und eine
Blusenfabrik untergebracht waren, kamen 20  Personen
um, fünfzig andere wurden verletzt. Die Flucht von 1100
Personen, die in dem Gebäude arbeiteten, wurde dadurch
behindert, daß die Treppe in Brand geriet. Die meisten
der Verunglückten waren aus den Fenstern gesprungen.
Ackt Mädchen verbrannten/ aus der Brandleiter.

Aus dem Gerichlssaal.
Ein Bürgermeister « nter der Anklage der Verleitung
-lrkundsnfälschulig . Unter der Anklage der Verleitung zur

Urkundenfälschung hatte sich vor dem Schwurgericht zu Gera der,
Bürgermeister von Altenburg, Teil,  zu verantworten . Neben
ihin inutzle der Ratssteuerkontrolleur Wildgrube  wegen Ur¬
kundenfälschung auf der Anklagebank Platz nehmen. In der Ver¬
handlung wurde folgender Sachverhalt festgestellt: Der Burger-
Meister war mit seinem Hauswirt in Differenzen geraten und wollte
ausziehen. Es bestanden gegenseitige Forderungen , und der Haus«
wirt wollte seinen Mieter nicht eher ziehen lassen, bis dieser noch
ein Vierteljahr Miete bezahl! hatte. Die Streitigkeiten führten zu
unangenehmen Szenen vor dem Hause, in dem der Bürgermeister
wohnte.. Dieser begab sich auf das Amt und ließ durch den Mit-
Angeklagten Wildgrube eine Bescheinigung ausstellen, wonach er
den Betrag der Miete in das Depositum des Rats gegeben habe.
Das war freilich nicht der Fall , der Bürgernieister besaß aber ein
Depositum an Wertpapieren in Höhe von 1500 M.  E - st nach
Jahren anläßlich von Wahlen wurde der Vorfall ans Tageslicht
gezogen und dem Bürgermeister gegenüber das Disziplinär- uns

eingeleitet. In der Verhandlung erklärt« der an-
geschuldigte Bürgermeister, daß er vielleicht übersilt, aber nicht un-
^renhaft gehandelt habe. Namhafte Persönlichkeiten, die er zu
Rat« gezogen, hätten in seiner Handlungsweise nichts Ehrenrühriges
gefunden. Die Zeugenaussagen lauteten für beide Angeklagte
durchaus günstig. Die Geschworenen verneinten denn auch die
ihnen oorgelegten Schuldsragen, woraus der Gerichtsbos aus Frei-
sprechung ertaunte. ' "

Letzte Krfegsnactincbten.
Berlin , 9. November. Verschiedene Morgenblätter

melden aus Hannover: Der ehemalige Gouverneur von
Warschau, Baron Korff, welcher in Zelle kriegsgefangen war,
ist gegen eine entsprechende deutsche Persönlichkeit ausgetauscht
worden und am 8. November nach Rußland abgereist

Berlin , 9. diovembcr. Der neue Verlust, den unsere
Marine in der Ostsee erlitten hat, ist, wie die „Germania"
schreibt, für uns schmerzlich, aber wir fühlen uns stark, ihn
zu tragen, umsomehr, als die brave Mannschaft des Kreuzer»
„Undine" glücklicherweise fast vollständig gerettet ist. Die
paar erfolgreichen Schliffe, die die feindlichen Unterseeboote
in der Ostsee aufzuweisen haben, machen auf uns nicht den
niederdrückenden Eindruck, den man seinerzeit in England
sestftellen konnte und ebenso glauben wir nicht, daß unsere
Marine sich vor dem Feinde nunmehr verkriechen wird, wie
es die englische Kriegsflotte vor unseren U-Booten in der
Nordsee getan hat. Der verhältnismäßig kleine Verlust in
der Ostsee vermag auch nicht, unsere Freude und Genugtuung
über die großen Erfolge zu beeinträchtigen, die wir im
übrigen wieder zu verzeichnen haben.

Berlin » 9 November. Zur Beschießung von Riva
durch die Italiener heißt es im „Berliner Tageblatt" aus
dem k. k. Kriegspreffequartier vom 8. ^lovember: So lange
d e Italiener die Hoffnung hatten, in Triest, Görz und
Riva als Befreier einzuziehen, schonten sie nach Möglichkeit
diese Städte. Seither aber sind Triest und Görz zu wieder¬
holten Malen von Flugzeugen und Luftschiffen bombardiert
worden. Italienische Granaten zerstörten Privothä'user und
selbst ein Spital in Görz, italienische Geschosse töteten Bürger
italienischer Zunge. Rach dem letzten sehlgeschlagenen
Gcneralsturm gesellt sich auch Riva, da? schöne Städtchen
am Rordzivfel des Gardasees, zu den leidenden Schwester-
städten. Feindliche Artillerie« öffnete, hinter den Hängen
des Monte Altissimo gedeckt, das Bombardement auf Riva,
wobei mehrfach starke Beschädigungen verursacht wurden.

Berlin , 9. November. Ueber den König von Serbien
wird verschiedenen Morgenblättern aus demk. k. Kriegspreffe-
quartier unter dem 7. November gemeldet: König Peter
hat am 1. November noch in Jagodina geweilt, wo er eine
Parade der Schumadia-Division ersten Aufgebots abhielt.
Die Division' ist von vier Regimentern auf ein einziges zu¬
sammengeschmolzen. Am 5. November passierte König Peter
Krusevac und setzte von dort die Flucht in südwestlicher
Richtung nach Kurschumlija fort.

Mr die Schriftleitung verantwortlich: A arl Alo se, Herborn.

Betr . Kleienverteilung
Am Donnerstag , den I I . d. Mts ., zwischen

10 und 11 Uhr vormittags wird in der Binqel 'fcken
Mühle der Rest der Kleie verteilt.

Weitere Verteilung findet nicht statt.
Herborn, den9. November 1915.

Die Getreidekommiffion.



Du förderst diel, o Vaterland!
Pier Söhne gab ich dem Vaterland
Mit freudigem Herzen, für seine Ehr'.
Den Jüngsten, o fftott, nimm in deine Hand,
Die anderen drei — sind nicht mehr.
Sie zogen hinaus mit dem fröhlichen Mut
Der Jugend, zum Sturni und Streit.
Sie gaben es freudig, ihr junges Blut,
O bitteres, qualvolles Elternleid.
„O Kaiser, gib mir den Jüngsten zurück"
So schrieb er ins Hauptquartier—
„Es ist unser letztes, sonniges Glück,
Der letzte von all den vier!"
Und siehe! Des Kaisers Gnade, sie fand
In Mitleid sich huldvoll bereit;
llnd bald kommt aus fernem Feindesland
Des gnädigen Kaisers Bescheid.
„Mein lieber Herr Pfarrer!

v In Gnade hat Seine Majestät
Gern Ihrem Wunsche stattgegeben;

7 Doch ach, der Befehl kam etwas zu spät,
> Auch ihr letzter Sohn — nicht mehr am Leben.

Vor wenigen Tagen, da starb er in Treu
Für Kaiser und Neich den Heldentod.
Das Schreiben der Kompagnie anbei.
Sie, lieber Herr Pfarrer, tröste Gott.

Herborn.

Der Berliner Gesundbeterinnen'
Prozess.

Der' Prozeg gegen die „Gesundbeterinnen Hü egen
und Ahrens, dessen Hiniergrnnd der Tob der beiten Hof-
schauspielerinnenNnscha Butze und der Alice von Arnault
bildet, geht unter starker Anteilnahine der ärztlichen und
künstlerischen Kreise weiter vor sich. Bei der Bernehmung
der Angeklagten gab sich der Vorsitzende die größte Muhe,
den Kern der „Christian Science" zu ermitteln. D,e An¬
geklagten. die sich im übrigen recht geschickt ausdrucken
und verteidigen, kamen jedoch über eine verschwommen-
mystische Darstellung nicht heraus. Sie stellten m den
Vordergrund ihrer Ausführungen das Dasein des allgegen¬
wärtigen Gottes, der durch seine Allgegenwart heile, wenn
man sich nur recht tief und eindringlich in ihn versenke.
Ban diesem Standpunkt aus erklärten sie aucheme Fern¬
behandlung als möglich und einwandsfrei.

Der Vorsitzende befragte die Angeklagten auch darüber,
vb sie für ihre Behandlung eine Bezahlung annehme».
Die Angeklagten erklärten, daß eine bestimmte Summe
nicht vorgeschrieben sei, arme Kranke würden unentgeltlich
behandelt. Die Angeklagte Hüsgen meinte, daß sie aus
ihrer Praxis als Heilbehandlerin vielleicht einen Nutzen
von 600 Jt gezogen habe, die zweite Angeklagte Ahrens
will monatlich ungefähr 100 Jt  verdient haben. Bei der
Erörterung des Todes der Frau Butze erklärt die An-
ge klaute Ahrens, daß diese bereits Scientistin gewesen sei,
»!s sie niit ihr bekannt geworden. Sie behauptet weiter,
daß sie die Heranziehung eines Arztes nicht verboten habe,
Frau Blitze habe aber gewußt, daß in der „Christlichen
Wissenschaft" für einen Arzt kein Platz sei.

Die langjährige Hausdame der Frau Butze, Fräulein
Perl, bekundet, daß Frau Butze sich der Christlichen Wissen-'
schaft zugewandt habe, als eine junge Dame ihrer Be¬
kanntschaft durch deren Lehren angeblich geheilt worden
war. Die Zeugin hat, nachdem die Behandlung der
Kranken durch die Angeklagten einsetzte, einen merrlichen
Verfall der Kranken beobachtet, nachdem eine auswart ge
Kur unter Aufsicht eines Arztes den Allgemeinzustand
wesentlich gebessert hatte. Die Zeugin hat die Kranke
wiederholt gebeten, eine strenge Diät einzuhalten und vor
allem den Zucker zu meiden, die Kranke sei jedoch unter
dem Einfluß der Angeklagten nicht dazu zu bewegen ge-
wesen. Am Abend des 8. Dezember ist die Frau Butze
im Theater völlig zusammengebrochen und in einem ganz
verzweifelten Zustand in ihre Wohnuug gebracht worden.
Die Zeugin holte den Dr. Watzbutcki, der die frühere Kur
der Frau Butze geleitet hatte, und dieser war, wie er als
Sachverständ>qer"bekimdete, ganz empört, als er nach dem
Zusammenbruch der Kranken zwei große offene Wunden
an den Beinen fand, die nicht einmal mit Salbe bedeut
waren. Die Zeugin bestätigt auf Befrage», daß sie selbst
überzeugte Auhänzertn der „Christlichen Wissenschaft" sei
und glaubt, durch deren Heilweije von einer Krankheit be¬
freit worden zu sein.

Nach dem Tode,der Frau Butze stellte es sich heraus,
daß die Zeugin mit einem monatlichen Legat von 200
Mark bedacht worden war. Es kam darüber und wegen
anderer Borioinmniste zu Auseinandersetzungen mit den
anderen Erd.n, die noch nicht beglichen sind. — Auf

richtige Person, der auch die Frau Butze volles ver¬
trauen schenkte.

Dr. Reicher, der Frau Butze während ihrer Kur in
Mergentheim beobachtete, ist ebenqlls der Ansicht, daß es
sich bei ihr um eine gutartige Diabetes handelte, und daß
die Frau noch jahrelang hätte leben können. Man
könne nicht scharf genug gegen die Gefährlichkeit jener
Sekte Vorgehen. Professor Rautenberg, der die Kranke
nach ihrem Zusammenbruche sah, war entsetzt über den
Zustand des Körpers. Die umfangreichen Gefchwure seien
veranlaßt worden durch die kkeberschwemniung des Kör¬
pers mit Zucker.

Professor Umber stellte sich auf den Standpunkt der
übrigen Sachverständigen. Bei der Krankheit der Frau
Butze sei strengste Diät die einzig richtige Behandlungs¬
weise gewesen. Dazu gehöre aber genaue Sachkenntnis,
und diese Habs beiden Angeklagten gefehlt. Der Sachver¬
ständige meint ebenfalls, daß Frau Butze bei rechtzeitigem
ärztlichen Eingreifen noch lange Jahre ein arbeitjaines
Leben hätte führen können.

Mit Rücksicht darauf, daß ein bekannter Sachverstän-
diger Leiter eines Lazaretts ist und nicht tagelang von

As aufm Mildm-ki!

feinen ärztlichen Pflichten entbunden Verden tann. wirdjCliltn u iguiu/m IViVV 1 w » v *k. v v». . —- - - - - - - - - ■ -
vie Weiterverhcmdlung vom Sonnabend auf Msttwoch
oertaat.

Geschichlskalerlder.
Dienstag, 9. November, H99. Bonaporte stürzt das

Direktorium(18. Bru maire). — 1810. Kourad o. Langen deck,
Chirurg. * Padingbüttel. - 1848. Robert Blum in Wien stand-
rechtlich erschossen. — 1855. f). St . Chamberlain. Wagnerbiograph.
* Portsmouth. — 1914 . Bei Ypern werben 500 Fran¬
zosen sowie weiße und farbige ®" 9j 8n #e*
sangen genommen — Bei Konin (Rujj . - Po len)
wird ein russisches Bataillon zersprengt , 500
Mann gefangen . 8 Maschinengewehre erbeutet.
— Die „ Emden " bei den Kokos - Inseln von dem
australischen Kreuzer „Stdney " in Brand ge
schossen und von der eigenen Besatzung aus
Strand gesetzt.  200 Tote . - Die „ Königsberg
lm Rufidschi - Fluß ( Deutsch - Ostajlika ) oon einem
englischen Kreuzer t lackiert.

Veranlassung des Vorsitzenden wird festgestellt, daß die

Herzliche Kitte um  Spenden für Weihnacht«-
palrete für unsere Krieaer

und deren bedürftige Angehörige.
Wie im vergangenen Jahre, so müssen wir auch\n

diesem Jahre wiederum mit dieser Bitte an die Bürgerschaft
herantrcten.

Es ist eine Ehrenpflicht für uns alle, unseren Kriegern
und ihren Angehörigen eine Wcihnachtsfrcude zu bereiten.

Ebenso wie unsere Krieger drausten tag«»
tagaus ihr Leben für das Vaterland und uns
alle freudig einsetzen, dürfen auch wir nicht
erlahmen, unsere Pflicht im Geben immer
wieder freudig auszuüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit der Bitte
heran: Jeder, der hierzu in der Lage ist, möge sein Scherfiein
beitragen, damit es uns möglich wird, allen den Weih¬
nachtstisch decken zu können.

Spenden werden auf der Stadlkaffe ent:
gcgengenommeu.

Herborn , den3. November 1915.
Für den Kriegsfürsorgeausschuß:

B i r ken d a hl , Bürgermeister.

Stadtversrdneten -Waylen betr.

M  rs rSittoerlciii.
Franlsiin 8. November. Per 100 Pfd. Lebendgewicht.

Ochs.« l . Qual. Mk. 69—72
' ' 2. „ „ 63- 68

Bullen 1- » » 66 - 70
2. „ „ 60—64

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual. Mk. 60—662. 54—60
Kälber

Hämmel

Schweine

1.
2.
1.
2.
1.
2.

» » 72- 76
, ,, 62- 64
- . 60. . 60
„ , 112- 125

„ 112—125
Getreide.

Höchstpreis per 100  kg . ohne Sack.
Weizen Mk. 27 00  Roggen Mk. 23.00
Gerste „ 30.00*) Hafer , 30.00

Infolge der Beschlagnahme des Brotgetreides und
des Hafers findet kein Handel und infolgedessen auch keine
Notierung auf dem Fruchtmarkr in Frankfurt a. M. sowie
auf der Produktenbörse in Mannheim statt. Die angegebenen
Preise sind die gesetzlich festgesetzten Höchstpreise nach den
Bekanntmachungen des Reichskanzlers vom 23. Juli 1915.

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe varzunehmen. Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden, müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalverband angemeldet
werden."

Die Ergänzungswahlenfür die mit Ende dieses Jahres
gemäß 8 20 der Städleordnung für die Provinz Hchn-
Nasiau vom 4. August 1897 ausscheidenden Stadtverordnete«
finden am

Montag , den 22. d. Mts . im Rathauvsaat
statt.

Die 3. Abteilung wählt von vormittags1l bis 1 Uhr mittags,
die 2. Abteilung wählt von nachmittags8 bis 4 Uhr,
die 1. Abteilung wählt von nachmittags4'/, bis 5 Uhr.

Es scheiden aus: ^
in der 3. Abteilung die Herren Mühlenbesitzer Ferdiim

Meckel und Prozeßagent Ferdinand
Nicodemus;
die Herren Dr. med. Wilhelm 39 toutte
und Kaufmann Friedrich Zipp;
die Herren Buchdruckereibesitzer Otto
Beck und Rentner Karl Cläßnekc

Die Wahlberechtigten werden hiermit zu der Wahl et«'
geladen.

Herborn , den5. November 1915.
Der Magistrat : Birkend -hl.

in der 2. Abteilung

in der 1. Abteilung

Nr.

rnmumKBmm

Wie Wssionshonsepetir
findet statt: Mittwoch , 1« . November , «ach«M
tags 2 Uhr in der Kirche zu Herb orn

' Es werden reden: Pfarrer Heinzemann - DneM,
Missions-InspektorHof f m an n-Barmen: . MrstionS-stk
Leid- Sorgen während der Kriegszeit."

Alle Gemeindeglieder werden herzlich eingeladen.
Der Norsland des Missions-HilfsverM

Am Mittwoch , den 1« . d. Mts ., abends von
51/2  Uhr ab kommen in der Turnhalle im Rathaus einige
Zentner Futtermittel

Zeugin vor dem Untersuchungsrichter wesentlich belasten
dere Aus agen gemacht habe. — Zeuge Hauptniann a. D.
Thiele, ein Neffe der Frau Butze, bekundet, daß die Zeugin
Bcrl im Han e seiner Tante ein reines Schreckensrcgiment
ausgeübt habe. Der Zeuge ist ebenfalls Scientist und
behauptet, durch die Lehre der Scientisten von einer
lchmerz!'asten Sehnenzerrung und einem Mcgenleiden ge¬
heilt worden zu |ein. In der Folgezeit hat er dann auch
seiner Tante scientlsiisiqe Bücher zum Lesen gegeben.
Seine Tante habe an die Lehren der Scientisten fest ge¬
glaubt, nur die Disharmonien zwischen ihr und der Berl
hätten den Erfolg! der Kur in Frage gestellt.

Die Zeugin Berl behauptet, daß von „Disharmonien"
zwischen ihr und Frau Butze nicht die Reds sein könne.
Cs sei zwar mitunter zu Differenzen gekommen, aber
immer nur, wenn Frau Butze die vorgeschriebene Diät
nicht einhalten wollte.

Zeuge Bürgermeister a. D. Tbiele meint, daß die
Zeugin Berl das freundschaftliche Verhältnis, das zwischen
ibr und Frau Butze bestand, zu ihren Gunsten ausge¬
nutzt habe. Erst bei der Testamentserösfnunghabe er
gesehen, welche Bestrebungen die Zeugin Berl verfolgte.
Er als Testamentsvollstrecker habe das Testament ange-
lochten, der Prozeß schwebe noch beim Reichsgericht, nach¬
dem die Zeugin Berl in zwei Instanzen ein obsiegendes
Urteil davongetragen hatte.

Zeuge und Sachverständiger Wasbntzki ist der Mei¬
nung , daß Frau Butze hätte am Leben erhalten werden
können, wenn rechtzeitig ein Arzt ihre Behandlung über-
nommen hätte. Ihre Krankheit sei eine gutartige Diabetes
gewesen und sie hätte bei richtiger Diät noch lange leben
können- Der, Zeua« hält die Zeuain Berl für eine auf-

für Schweine und Milchkühe zum Verkauf.
Herborn , den8. November 1915.

Der Bürgermeister ; Birkendahl.

Bekanntmachung.
Die 3 . Rate Staats - und Gemeindesteuer

sowie das 3 . Vierteljahr Schulgeld und alle resticren-
den sonstigen Gemeindeabgaben iPachten pp.) sind
bis znm 18 . d. Mts . auf der Unterzeichneten Kaste

einzuzahlen -ebbt̂ fln ben3 Auszahlungstaqen der Reichs-
wilitärunterstützung, also am 16., 23 . und 30. November,
von der Einzahlung der Steuern abzusehen, da an diesen
Tagen eine direkte Abfertigung nicht erfolgen kann.

Herborn , den8. November 1915.
Die Stadtkaffe.
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zu kaufen gesucht. Die Kartoffeln wüsten gesund̂
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Bekanntmachrmsi.

Tücktige

Arbeiter
Bestellungen auf Iuckerfutter und Melaffe

werden bis Mittwoch mittag 12 Uhr im Sitzungs-
zimmer des Rathauses entgegengenommen.

Herborn , den6. November 19!5.
Die Getreide -Kommiffion.
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H. G. Wnrmdach,
Uckersdorf.

Bckanntmachrmtz. Mit I!!
Gemäß Anordnung des Herrn Vorsitzenden des Kreis-

ausschustes >n Dillenbura ist von heute ab im .Dlll-
kreife das Aufkäufen von Butter zum Wieder¬
verkauf nur mit einer polizeilrchen Nrlaubins
des Herrn Vorsitzenden des Kreisausschussesgestattet.

Alle hiesigen Geschäftsleute, welche Butter zum Wieder¬
verkauf aufkaufen wollen, können umgehend schnilsich die
Erlaubnis durch mich beanttogen.

Hcrborn , den6. diovember 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.
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